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SKIFAHRER VERMISST!
Bildbericht vom Rettungsdienst
im Davos-Parsenngebiet
SONDERAUFNAHMEN
FÜR DIE «ZÜRCHER
JLLU STRIE RTE»

VON MAX SEIDEL

Schwierige Stelle bei der Bergung. Der Verunglückte hat sich
verirrt, ist von der Route weg in ein Seitental geraten und ab-
gestürzt. Die Bergung bergauf muß unter Umständen lawinen-
gefährliche Hänge oder vereiste. Steilhalden meiden und den
Schlitten mit dem Mann über Felsköpfe hinaufschaffen.

Links: Schwierige Bergung. Dieser Augenblick geht dem des
obern Bildes voraus. Der Schlitten mit dem Geretteten befindet
sich noch am Fuße des Felskopfs, über den er hinaufgeschafft
werden soll. Der Leiter des Parsenn-Rettungsdienstes, Haupt-
mann Jost, gibt seine Anordnungen.

Die Parsenn tourWeiß-
fluh joch-Küblis ist eine
der größten alpinen
Abfahrten und ist
trotzdem kein schwie-
riges Gebiet. Da es

aber Monate gibt, da

über 20 000 Personen
auf Parsenn Skisport
treiben, kann man sich

vorstellen, daß das al-
les nicht ohne unge-
wünschte Zwischen-
fälle abgeht. Zwar
stellen schon die Weg-
markierungen ein aus-
gezeichnetes Hilfsmit-
tel für die Skifahrer
dar, ein weiteres tun
die im ganzen Gebiet
verteilten Rettungs-
schütten, die bei Un-
glücksfällen wertvolle
Hilfsmittel darstellen.
Können die Skifahrer
sich aber nicht mehr
selber helfen, dann steht ihnen an sämtlichen Stützpunkten des Gebiets das Te-
lephon zu Diensten. Ein Anruf auf Station Weißfluhjoch oder bei der Zentral-
stelle des Rettungsdienstes setzt die wohldurchdachte Hilfsmaschinerie in Bewe-

gung. Die Parsennpatrouille befährt regelmäßig sämtliche Strecken. Man
muß gesehen haben, mit welcher Meisterschaft sie auf Skiern mit den beladenen
Schlitten in kürzester Zeit die schwierigsten Bergungen besorgt. Ein ständiger
Posten befindet sich auf Station Weißfluhjoch.- Bei schweren Unglücksfällen,
Suchen nach Vermißten, bei nächtlichen Aktionen, bei Lawinenverschüttungen
gehen die Meldungen an Herrn Jost, den Leiter der ganzen Rettungsorgani-
sation in Davos. Dann werden zunächst alle erreichbaren und in Frage kommen-
den Berg- und Talstationen nach dem Vermißten angerufen, darauf erfolgt die
Alarmierung der gesamten Rettungskolonne durch den Polizeiposten, während
zugleich der Führer Jost von der Bahn den Sonderzug verlangt und alles übrige
anordnet.

Sind Skifahrer im Lawinenschnee verschüttet, dann
stellt das Suchen ungewöhnliche Anforderungen an
die "Aufmerksamkeit und Ausdauer der Rettungs-
mannschaft. Die ganze Ausdehnung der Lawine wird
mit den Sondierstangen abgesucht. Viele Meter tief
werden die Stangen in die Tiefe gestoßen, mit äußer-
ster Behutsamkeit. Und wenn die Stange auf ein
Hindernis stößt? Dann ist allemal erst recht schwer
zu entscheiden, ob das nun eine härtere Schneeschicht
oder Unterlage oder ob es ein menschlicher Körper
ist. Diese Unterscheidung verlangt ein außerordent-
liches Feingefühl oder Fingerspitzengefühl.

'

Abfahrtsroute nach Sdiwendi. Im Vordergrund
einer der Rettungsschlitten, wie sie an bestimmten
Stellen übers ganze Parsenngebiet verteilt sind.
Sie dürfen von jedermann benutzt werden, der
ihrer bedarf.

Die Rettungsmannschaft ist mit einem
Sauerstoffapparat ausgerüstet.

Der aufgefundene Verunglückte wird zu-
nächst gut in Wolldecken eingerollt, hernach
kommen zu seiner Rechten und Linken die
trotz allem geliebten Bretter, damit das fest-
geschnallte Ganze seinen richtigen Halt hat.

Der Schlittentransport zum Arzt sucht, wenn
immer möglich, den kürzesten Weg. Geschwin-
digkeist ist wesentlich. Minuten können unter
Umständen entscheidend sein. Hier geht der
Weg der Kolonne durch ein Lawinenbruchfeld.

Nr. 5

ShSÎ&

ig I pig ^ SIS I I -

•V\ " V

Der Führer der Rettungskolonne
fährt mit dem beladenen Schlitten in

Schußfahrt zu Tal. So sehr sind die Leute
ihrer Sache sicher. Er führt den Schlitten mit

den zwei Stöcken, so kann er ihn ziehen und
bremsen. Der ganze Ablauf einer solchen Rettungs-

aktion geht mit großer Schnelligkeit vor sich. Ist die Mel-
dung auf Station Parsenn eingelaufen, dann erreicht der dort

stationierte Patrouilleur die entferntesten Stellen des Gebiets in zirka
20 Minuten. Ungefähr eine Stunde nach dem Anruf ist ein Verletzter in der

Regel schon in ärztlicher Behandlung. Jugendliche Davoser Pfadfinder haben bei solchen

Rettungsübungen schon die Strecke Parsenn - Furka - Schwcndi in 20 Minuten durchlaufen.

Schemafische Karte des Parsenngebiets und seine Rettungseinrichtungen.
El/ Rettungsschlittcn J Lawinenschaufeln und Sondierstangen ® Alpine Rettungs-
station Skirouten -....Schwierige und lawinengefährliche Stellen Telephon.

Bei Lawinenverschüttung beträgt die aufgebotene Mannschaft 14—16 Mann, eben-
so dann, wenn man nicht weiß, in welcher Gegend ein Vermißter sich befindet. Es

bleiben in solchen Fällen etwa 4 Mann auf Station Weißfluhjoch zurück, die an-
dern gehen auf Suche. Die zurückgebliebenen Vier treten erst dann in Aktion,
wenn die Suchmannschaft ihr Ziel erreicht hat. Sie führen dann die Aufgabe zu
Ende. Wir sehen sie hier mit dem Schlitten und dem Geretteten zurückkommen.
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